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Liebe SGGT-Leute

Das Redaktionsteam freut sich, die neue
Rubrik «PCA - Karriere?» vorzustellen und
hofft, bei euch auf gute Resonanz zu stossen

- einerseits als Leserlnnen und andererseits
als Schreiberlnnen. Ab dieser Nummer be-
richtet jeweils ein SGGT-Mitqlied über seine
personzentrierte berufliche Tätigkeit - als
Beraterln/Therapeutln/Ausbilclerln mit deut-
scher oder französischer Muttersprache und
aus allen Landesteilen. Nachdem wir im Red-

aktionsteam die Strukturen erarbeitet haben,
übernimmt Doris Künstner diese Rubrik. Wer
wagte wohl den Anfang?

Die Charta-Studie beschäftigt momentan die
Therapeutlnnen. Der Vorstand benötigt drin-
gend eure zahlreichen Antworten, um sich
eine repräsentative Meinung möglichst aller
VAT-Mitglieder zu biiden und rechnet mit eu-
rer Unterstützung. Mehrere Artikel, insbe-
sondere «Praxisstudie der Charta» von Anita
Holzer, sollen euch das Ausfüllen des Flyers

erleichtern.

Personelle Neuigkeiten gibt es aus dem Se-

kretariat.

Schon bald bietet sich uns allen Gelegenheit
für ein Wiedersehen, nämlich an der a.o.
MV vom 11. Juni 2005 in OIten.

Bis dann

Kathri n Roth-Staudacher

Chers membres de la SPCP

(jn) L'öquipe de rödaction est heureuse de
vous prösenter la nouvelle rubrique <<ACP -
carriöre?>>, en espärant qu'elle vous plaira -
en fanf que lectrices/lecteurs et en tant
qu'auteurs. A partir de ce numöro, un mem-
bre de la SPCP däcrira son activitö prafes-
sionnelle centrde sur la personne: prati-
cienlne de la relation d'ai-
de/thörapeutelformatrice/farmateur, de lan-
gue allemande ou franEaise eI de toutes ies

rögions du pays. les sfructures 6tant ölabo-
röes au sern de la rödaction, Daris Künstner
en a pris la responsabilitö. Qui donc a osd se
lancer en premier?

Actuellement l'ötude de la Charte pr1occupe
les thörapeutes. Le comit5 a impörativement
besoin de vos röponses afin de connaitre
l'avis de tous /es membres de I'AFT et il
compte sur votre soutien. Plusieurs articles,
en particulier «Projet d'ötude de la Charte>>

rödig6 par A. Holzer, vous aideront ä remplir
le questionnaire.

Le secrötariat a des nouvelles concernant le
persannel.

Nous aurons bientöt l'accasion de nous re-
voir: ä l'Assembläe g6n6rale extraordi-
naire du 11 juin ä Olten.

A bientöt

I'Jo 16 Marzo 2005

Editorial

lnhaltsverzeichn is

SGGT - was tut sich?

Nr. 16 Mars 2005 No lti

1

1

2

I

5

1

Leute'- who'i who?

22

24

Sommaire

neue Rubrik Seite 22 nauvelle rubrique page 23

Editoriat

SPCP - quoi de neuf?

ACP - carriöre?

, ln1pressum . . :, ,

::,

lnstitut - se rencontrerT

Membres - infos

.tur,, 
szöne - de l'APe 

:

Bibliographie - et'diveri? ''

Agenda - quand; quoi, oü?

15

16

19

23

24

lnhaltsverzeichnis

',Samstag, 11. Juni2005 l

ausseroidentliche MV

: ' '' in'Olten.-'

Samedi, 11 juin 20A5

A,6 extrao'rdina'ire

ä Olten



l,4ark Galliker

Fleischer, Th. (2004). Personzentrierte Kultur
verbessert Schulklima und Leistungsfähig-
keit von Schülern und Lehrern. Gesprächs-
psychotherapie und Personzentrierte Bera-
tung, 35,9-14.

Goetze, H. (2004). Die personzentrierte
Spieltherapie - eine Alternative zur Ver-
haltenstherapie im Kindesalter. ln: F. Hop-
pe & J. Reichert (Hg.), Verhaltenstherapie
in der Frühförderung (S. 244-258). Göt-
tingen: Hogrefe.

Heckle, U. (2004). Krankheit als Sicherheitsri-
siko. Zur medizinischen und psychosozia-
len Versorgung von Flüchtlingen und Mi-
granten ohne Papiere. Report-Psycholo-
gie, 29,333-336.

Held, B. (2004). The negative side of positive
psychology. )ournal of Hurnanistic Psycho-
logy, 44,9-46.

Hüther, G. (2004). Die Macht der inneren Bil-
der. Wie Visionen das Gehirn, den Men-
schen und die Welt verändern Göttingen:
Vandenhoeck & Ruprecht.
Rezension in diesem intern

Hüther, G. (2004). Die neurobiologische Ver-
ankerung von Erfahrungen und ihre Aus-
wirkungen auf das spätere Verhalten. Ge-
sprächspsychotherapie und Beratung, 3 5,
246-252.
Siehe auch Rezension zum Buch «Die
Macht der inneren Bilder» in diesem intern

Jones, S. (2004). Putting the Person into per-
son-centered and emotional support:
Emotional change and perceived helper
competence as outcomes of conforting in
helping situations. Communication Rese-
arch, 31,338-360.

Reinsch, U. (2004). lnterview mit Gerald Hüt-
her: Psychotlierapie und Beratung kann
die Plastizität des Gehirns nutzen. Ge-
sprächspsychotherapie und Beratung, 3 5,
243-245.
Siehe auch Rezension zum Buch «Die
Macht der inneren Bilder» in diesem intern

Schiffmann, H (2004). Personzentrierte Kom-
munikation und Kooperation in der Schule
erleichtert Qualitätsentwicklung auf allen
Ebenen. Gesprächspsychotherapie und
Personzentrierte Beratung, 3 5, 21 -25.

schmidt-Falck, G. (2004). Möglichkeiten des
Umgangs mit schwierigen Schülern. Be-
ziehungsangebote im Rahmen von Unter-
richt und Erziehung. Gesprächspsyclto-
therapie und Beratung,3S 1 5-19.

Schulz, W. (2004). Dokumentation und Eva-
luation der «Weiterbildurrg zum Sozial-
therapeuten klientenzen-
trierVgesprächspsychothera pe utisch
orientiert». Suchttherapie, 5, 24-29.

Wickramasekera, l.E. (2004). The Kalyana-
mitra and the Client-Centered psychothe-
rapist. Journal of Humanistic Psychology,
44,485-493.

Gerald Hüther

Die Macht der inneren Bilder
Rezensrbn von Mark Galliker

Am Salzburger Selbstorganisation-Symposium
im HerLlst 2004 gehörte Gerhard Hüther zu
jenen Referenten, die am meisten Aufsehen
erregten. Hl1ther, Professor für Neurobiolo-
gie an der Psychiatrischen Klinik der Univer-
sität Göttingen, wurde in den letzten Jahren
durch seine Veröffentlichungen im Schnitt-
bereich von Neurobiologie und Psychologie
auch einem grösseren Publikurn bekannt.
Ein besonderes Anliegen des Neurowissen-
schaftlers ist die Wiedervereinigung natur-
und geisteswissenschaftlicher Ansätze. ln der
letzten Nummer der GwG-Zeitschrift (2004/4)
wurde er von Ursula Reinsch zum Zusam-
menhang von Psyclrotherapie und Plastizität
des Gehirns interviewt.

Für den an praktisch-psychologischen Fragen
interessierten Naturwissenschaftler, der seine
experimentelle Hirnforschung evolutionsthe-
oretisch einbettet, werden die Weichen für
die Nutzung und die spätere Strukturierung
des Gehirns sehr früh in der Ontogenese ge-
stellt. Die Art und Weise, wie ein Mensch
denkt, fühlt und handelt, ist ausschlagge-
bend dafür, welche Verschaltungen von Ner-
venzellen in seinem Gehirn etabliert und sta-
bilisiert und durch unzureichende Nutzung
gelockert und schliesslich aufgelöst werden.
Das Gehirn bleibt also bis ins hohe Alter ver-
änderbar. Bereits in seiner «Bedienungsanlei-
tung für das menschliche Gehirn» hat Hüt-
her (2001) festgestellt, dass das Gehirn sich
durch seine Benutzung selbst programmiert;
ein Sachverhalt, der sich sicherlich auch
innerhalb der neuropsychologischen For-
schung als weiterführend erweisen könnte.

Nach Hüthers Aussagen im lnterview verän-
dern sich die neuronalen Verschaltungen
und synaptischen Verbindungen insbesonde-
re bei Erfahrungen, die emotional bedeut-
sam sind. Demnach sind bei Problemen
Psychotherapien umso effektiver und nach-
haltiger, je besser es den Therapeuten oder
Therapeutinnen gelingt, die Klienten oder
Klierrtinnen emotional zu erreichen. Hüther
(2005) betrachtet die therapeutische Bezie-
hung als eine «Begegnung in Augenhöhe»,
bei der die lnteraktion und das gegenseitige
Aufeinandereinlassen wesentlich sind: «lm-
mer dann, wenn Mensclren nicht nur mitein-
ander- oder aneinander vorbei - reden, son-
dern miteinander in Beziehung treten, also
sich wirklich auf den anderen einlassen - sich
«beeindruckenl» lassen -, verändern sich
beide und damit verändert sich auch ihr
Hirn.» (Gesprächspsychotherapie und Per-
sonzentrierte Beratung, 35, S. 245)

Sein vor wenigen Monaten erschienenes
Buch «Die Macht der inneren Bilder» behan-
delt ein psychologisches Thema, das in den
letzten Jahren bei Fachleuten immer grösse-
re Bedeutung erlangte. Der Autor beschreibt
Vorstellungen, die sich auf unsere Erfahrun-
gen beziehen und verweist auch auf Visio-
nen betreffend Veränderungen der eigenen
Lebensgestaltung. lm Hirn eines Mensclren,
der immer wieder mit emotionaler Erregung
an das Gleiche denkt oder der immer wieder
auf die gleiche Weise emotional erregt rea-
giert und handelt, entstehen starke innere
Bilder in Form der dabei gebahnten Versclral-
tungsmuster. «Diese sind dann besonders
leicht wachrufbar und können unter Um-
ständen bestimmend für das gesamte Den-
ken, Fühlen und Handeln der Person wer-
den.» (Flüther, 2004, S. 87).

Vorstellungen und Visionen korrespondieren
mit neuronalen Mustern, welche aktiviert
werden, wenn wir versuchen, uns in der Welt
zurechtzuf inden und neue Möglichkeiten
auszuprobieren. lnnere Bilder können uns
verunsichern und das Leben schwer machen;
unter günstigen Bedingungen sind sie aber
auch veränderbar und können uns in Zu-
kunft vieles erleichtern. Hierzu ein lllustra-
tionsbeispiel aus dem generell sehr anschau-
lich geschriebenen Buch:

«Als ich e trua ze hn Jtthre ;tlt war, traf rch in ei-
ne,.rr c/ieser Herme auf einen Lehrer. Der war
ganz anders als all die anderen. Er uuar cl-or er-
ste Mensch, dem it,h bis dahin be_qegnet wat
der mich wirklich angeschaut und mich - so,

wie ich war, einfach angenonmen hat, ln
welchen Fachern er rnich darnals unterrichte-
te, Lveis: ich nicht mehr. Es war nur so, dass
mir die Schttie (. ) auf einmai ricl-ttig Spass zti
machen be.qann. lrqendwie l,.aI es dieser leh-
rer qeschafft, in mir das Gefühl zu tuecken,
wirklich tuichtigl zu sein. Er hat rtir zurli erslen
Mal gezeigt, dass ich etwas kotlnte und dass
es irrsinnig viel Freude macht, neugierig zu
sein und clie Vr/elt zu entdeckert. Auch in Bü-
chern. lch beg,tnn viel zu lesen uncl fanei auf
einmal alles, t^,,as in cliesen ßt)chern stand,
unglattblich spannenci, so vrurde ich auch in
der Schule immer besser. Nach einenr ha/berr
Jahr karn ich allertlinqs schctn wieder in ein
ände/e.s Heint. Dort hatte ich wieder andere
Lehrel aber meine Lust am Lernen habe ictt
nicht wieder verloren. lrqendwie habe ich das
tsild von diesem einen, entscheidenden L.eh-
rer seiiher imnter irt rnir qetragen. Es rst, ais
häfrc er ntich darnals auf ein anderes Gleis
gesetzt, rneinern Leben eine neue Rtchtun,g
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oder erstmals überhaupt eine Richtung gege-
ben.>> (Hüther 2004, S. 106f.)

in clei.n rnit einer gewissen Leichtigkeit ge-
sciiriebenerr Buch, cjas kaunr je an die oft
mL.rhsam zu lesenden Bücher anclerer Nleuro-
bir:logen erinnert, schafft der Autor eine Ver-
bindung zwischen nrateriellen und geistigen
Prozessen. Neurophysiologische Prozesse be-
qründen zwar psychische Prozesse, doch
letztere haben eine starke Rückwirkung auf
er:iere, ein Kreislauf auf den seit den russi-
scnen Reflexologen des 1!1. Jahrhunclerts in

der einen oder anderen theoretischen Aus-
gestaitung (u.a. Kulturhistorische Schule und
Berliner Schule) immer wieder hingewiesen
wurde, der aber in den letzten Jahren aus
dem Blickfeld geriet, obgleich es an entspre-
chenden lmpulsen - zumal auch von Vertre-
tern der Nachbardisziplinen - nie qefehlt hat
(vgl. z. B. den Festvorirag des Biologen ilir-
bert Markl in Göttingen anlässlich des 100-
jährigen Jubiläurns der DGPs vom 26.9.04).

lrr kiinisclrer Hinsicht entscheidend ist, dass

sich psychische Prozesse - durch Gespräche
nahegelegte und ausgelöste Prozesse, rnithin
ps-v(hotherapeutische Prczesse - unter be-
stimmten Beclinguriqen, zu denen nrassgeb-
licn emotionale gelrören, in das nrenschliche
Gel'rirn eingraben. Hüther weist in seinem
theoretisch sowie praktisch relevanten Buch
mehrmals auf Sach'verhalte hin, die für Oh-
ren von Gespräci',spsychotherapeutlnrren
rruohlklingend sind; ja manche seiner Ar-rsfüh-
rungen könnten qeradezu als neurobiologi-
sche Rechtfertigung der personzentrierter.r
Auffassunc, figurieren. Allerdings würde der
Autor nrit einigen seinei'Erkenntnissen bei
verhaltenstherapeutisch und systernisch orien-
tierten Kollegen uncl Kolleginnen auf ebenso
grosse Zustimmung stossen. Als Beispiel
seien die tief gebahnten Verschaltungsmu-
ster des Suchtverhaltens angeführt, bei dem
nur unter der Voraussetzunq eirres externen
Kontextweclrsels bei erneuter Bedrängnis
und wiederlrolter Stressreaktlon ein automa-
tisches Zurückgreifen aui die ursprünglicl-ren
Bahnen vermieden werden kann (vgl. Ge-
sprächs-psychotherapie und Personzentrrer-
te Beratung, 35, 5 251) ry

Gerald Huther
Die Macht der inneren Bilder
Wie Visionen das Gehirn, den Men
schen und die Welt verändern
Göttingen 2004:
Vandenhoeck & Rubrecht
137 Seiten, Fr.26.20

Wichtige lnternetadressen
Kath ri n Roth - 5ta ctcia che r

Sänrtliche lnternetadressen dieser Rubrik befinden sich nun auf unserer Homepage
www.sggt-spcp.ch unter «l.inks». Mit nur einem Klick können von dort die Verbin-
dungen hergestellt werden.

An alle publizierenden SGGT-Mitglieder

Dürfen wir euch bitten

a) dern Sekretariat zu melden, wenn ilrr etwas publiziert, sei

es ein Buch, ein Artikel oder .....
b) der Redaktion ein Belegexemplar eures Buches für eine

Rezension zu senden.
Anschliessend wird dieses in der SGGT-Bibliothek aufge-
nommen.

Das Redaktions- und Bibliothek-Team danken euch schon im
Voraus!

Bücher Artikel Abschlussarbeiten Zeitschriften

Die vollständige Liste der Bücher, Artikel, Abschlussarbeiten
und Zeitschriften, welcl're bei der

SGGT-Bibliothek
ausgeliehen werden können, ist auf der

Homepage www.sggt-spcp.ch
unter der Rurbrik « Personzerrtrierter Ansatz/Bibliograf ie» zu finden

Sie kann auch im Sekretariat bestellt werden.
Tel.01 271 71 10, Fax 01 2727271

Ausleihen sind per Mail: sggtspcp@smile.ch,
per Fax oder per Telefon möglich.

Ausleihen Ausleihen Ausleihen Ausleihen
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